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gegrenzten Fragen Uun: zeigt keine erkennbare [eser Sammelband umfasst elıtrage,
LInıe se1INEs Denkens. Eiıne Diskussion kontro- Cdie einer Tagung ın Berlin über den Protestan-
e1SsEeET Argumente 1st kaum einmal anzutref- t1smus ın der Kultur der Moderne folgen. DE
fen Alles scheint sich harmonisch fügen. 61€ zume1lst aufeinander bezogene thematische
SO wird eiNerseIfs unwidersprochen referiert, Dreiergruppen bilden (Vortrag Kesponse
dass Cdie Hirnforschung Cdie Willensfreiheit des Moderatorenbeitrag), entsteht eın perspek-
Menschen anzweifle (118) andererseits Sallz tivenreiches Bild, das verschiedene Farbtöne
selbstverständlich postuliert, dass der Mensch aufnimmt Uun: unterschiedliche Horıizonte E1 -
Willensfreiheit besitze (171) Eiıne Auflösung Ööffnet Das alle Ausführungen durchziehende
des Widerspruchs sucht 111all vergeblich. Das Ihema 1st Cdie Verbindung VO  3 Religionspraxis
platonische Denken Descartes über die l1ier- Uun: Praxisreflexion ın protestantischer Per-
ceele wird cscharfkritisiert 55-6 das ebenfalls spektive. Das Jahrhundert wird dabei als
platonische Denken des ( usaners hingegen Hintergrund prazise ausgeleuchtet un: Berlin
kritisch reziplert Uun: dannobehauptet, Cdie (seine Theologie, Uuns; etc.) als oftmaliger Be-
Rahnersche aristotelisch-thomasisch geprägte) zugspunkt benutzt.
Vorstellung des Leib-Seele-Verhältnisses E1 - Fur Kkatholische Leser 1st Cdie dargestell-
Innere stark (den Platoniker) Nikolaus VO  3 Geburt, Entwicklung Uun: heutige Gestalt
Kues (217) SO bleibt Cdie Diskussion über Cdie praktischer Theologie 1m evangelischen Kaum
Tierseele, Cdie selbstredend eın Kernstück philo- nicht minder lehrreich. Schwingt doch Cdie
sophisch-theologischen Nachdenkens über das rage mıiıt, WI1IE sich heute kirchliches Handeln
lI1ier darstellt, völlig ungeklärt. Uun: Denken miıt der Kultur verbinden kann

In vielen Passagen wird zudem ausschlieflß- beziehungsweise aUuseinandersetzen sollte. E1-
ich „second hand“ gearbeitet Hagencord folgt
Autoren, Cdie für ih Autoritäten darstellen, Cdie

1IieT zeitgemälßsen praktischen Theologie würde
demnach 1ne theologische Kulturhermeneu-

ber dann nicht mehr weiılter hinterfragt tik innewohnen, die außerkirchliche Sinndeu-
WI1IE 1wa Meyer-Abich, der den rofen Faden tungen wahrnimmt Uun: 1m Wıssen darum 1ne
VOoO  3 Kapitel 111 Uun: V I un: damit der Arbeit christliche Deutungskultur entwirft. Verstehen
insgesamt liefert. Manchmal wird solches ÄAr- Uun: Deuten hätten 1ne leibhaftige Grunddi-
beiten AUS zweıter and fast schon peinlich, ension (welch Öökumenische Verheißung liegt1wa WEI111 1ne IL Nerle VOoO  3 /itaten AUS

der „Praktischen Ethik“ 'efier Singers nicht mıt
doch darin!), un: Cdie religiöse Symbolwelt 6£1
VOoO  3 der (profanen) Lebenswelt nicht iren-Seitenangaben des Originals, sondern einer SE-
11eE  S Im weıliteren Verlauf des dicken Bandeskundärquelle belegt wird 194f wird dies miıt €zZug auf Architektur, unst,Schließlich fehlt der Arbeit jegliche metho- Musik, Medien Uun: Jugendszene ausbuchsta-dologische, insbesondere wissenschaftstheore- bierttische Reflexion, 1nN€ Grundlage, Cdie für einen Kremsmunster Bernhard Eckerstorfer OSBsachgerechten Dialog zwischen Theologie Uun:

Biologie unabdingbar wWwAare.
SO bleiben Cdie durchaus wertvollen FEinzel- +  S Gerhold, Ernst-Christian/Höfer, Ralf/OpIis,daten, Cdie der V+t zusammentragt, unverbunden Mathıas Hg.) Konfession un Okumene.

nebeneinander liegen. S1€e einem schlüssigen Dıre chrıistlichen Kırchen n der Steiermark
(Janzen zusammenzubringen, das sowohl der im Jahrhundert. (zernın Verlag, Wıen
Biologie als uch der Theologie gerecht wird, 20072 Geb Uuro 35,00 (A) ISBEN D
bleibt daher leider) weiterhin 1ne Aufgabe, Cdie 7076-01 3U-  O
ihrer Erfüllung harrt
LINZ Michael Rosenberger [Dass (ıraz 1m Jahr 1997 der Austragungsort

für Cdie /weite Europäische Okumenische Ver-
sammlung WAaäl, 1st kein Zufall. e Steiermark

OÖOKUMENE hat innerhalb des Österreichischen Kontextes
schon viele Jahrzehnte 1ne lebendige Ökume-
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gegrenzten Fragen und zeigt keine erkennbare 
Linie seines Denkens. Eine Diskussion kontro-
verser Argumente ist kaum einmal anzutref-
fen. Alles scheint sich harmonisch zu fügen. 
So wird einerseits unwidersprochen referiert, 
dass die Hirnforschung die Willensfreiheit des 
Menschen anzweifl e (118), andererseits ganz 
selbstverständlich postuliert, dass der Mensch 
Willensfreiheit besitze (171). Eine Aufl ösung 
des Widerspruchs sucht man vergeblich. Das 
platonische Denken Descartes’ über die Tier-
seele wird scharf kritisiert (55–61), das ebenfalls 
platonische Denken des Cusaners hingegen un-
kritisch rezipiert und dann sogar behauptet, die 
Rahnersche (aristotelisch-thomasisch geprägte) 
Vorstellung des Leib-Seele-Verhältnisses er-
innere stark an (den Platoniker) Nikolaus von 
Kues (217). So bleibt die Diskussion über die 
Tierseele, die selbstredend ein Kernstück philo-
sophisch-theologischen Nachdenkens über das 
Tier darstellt, völlig ungeklärt.

In vielen Passagen wird zudem ausschließ-
lich „second hand“ gearbeitet – Hagencord folgt 
Autoren, die für ihn Autoritäten darstellen, die 
er aber dann nicht mehr weiter hinterfragt –
wie etwa Meyer-Abich, der den roten Faden 
von Kapitel III und VI und damit der Arbeit 
insgesamt liefert. Manchmal wird solches Ar-
beiten aus zweiter Hand fast schon peinlich, 
etwa wenn eine ganze Serie von Zitaten aus 
der „Praktischen Ethik“ Peter Singers nicht mit 
Seitenangaben des Originals, sondern einer Se-
kundärquelle belegt wird (194f).

Schließlich fehlt der Arbeit jegliche metho-
dologische, insbesondere wissenschaft stheore-
tische Refl exion, eine Grundlage, die für einen 
sachgerechten Dialog zwischen Th eologie und 
Biologie unabdingbar wäre.

So bleiben die durchaus wertvollen Einzel-
daten, die der Vf. zusammenträgt, unverbunden 
nebeneinander liegen. Sie zu einem schlüssigen 
Ganzen zusammenzubringen, das sowohl der 
Biologie als auch der Th eologie gerecht wird, 
bleibt daher (leider) weiterhin eine Aufgabe, die 
ihrer Erfüllung harrt.
Linz Michael Rosenberger

ÖKUMENE

◆ Gräb, Wilhelm/Weyel, Birgit (Hg.): Prak-
tische Theologie und protestantische Kul-
tur. (PThK 9) Chr. Kaiser, Gütersloh 2002. 
(546) Kart. Euro 76,00.

◆ Gerhold, Ernst-Christian/Höfer, Ralf/Opis, 
Mathias (Hg.): Konfession und Ökumene. 
Die christlichen Kirchen in der Steiermark 
im 20. Jahrhundert. Czernin Verlag, Wien 
2002. (448) Geb. Euro 35,00 (A). ISBN 3-
7076-0139-0.

Dass Graz im Jahr 1997 der Austragungsort 
für die Zweite Europäische Ökumenische Ver-
sammlung war, ist kein Zufall. Die Steiermark 
hat innerhalb des österreichischen Kontextes 
schon viele Jahrzehnte eine lebendige ökume-
nische Bewegung aufzuweisen. So ist es plau-
sibel, dass der Versuch einer solchen Gesamt-
schau nach dem Ende des für die Ökumene so 
wichtigen 20. Jahrhunderts aus Graz kommt.

Dieser Sammelband umfasst 40 Beiträge, 
die einer Tagung in Berlin über den Protestan-
tismus in der Kultur der Moderne folgen. Da 
sie zumeist aufeinander bezogene thematische 
Dreiergruppen bilden (Vortrag – Response 
– Moderatorenbeitrag), entsteht ein perspek-
tivenreiches Bild, das verschiedene Farbtöne 
aufnimmt und unterschiedliche Horizonte er-
öff net. Das alle Ausführungen durchziehende 
Th ema ist die Verbindung von Religionspraxis 
und Praxisrefl exion in protestantischer Per-
spektive. Das 19. Jahrhundert wird dabei als 
Hintergrund präzise ausgeleuchtet und Berlin 
(seine Th eologie, Kunst etc.) als oft maliger Be-
zugspunkt benutzt.

Für katholische Leser ist die dargestell-
te Geburt, Entwicklung und heutige Gestalt 
praktischer Th eologie im evangelischen Raum 
nicht minder lehrreich. Schwingt doch stets die 
Frage mit, wie sich heute kirchliches Handeln 
und Denken mit der Kultur verbinden kann 
beziehungsweise auseinandersetzen sollte. Ei-
ner zeitgemäßen praktischen Th eologie würde 
demnach eine theologische Kulturhermeneu-
tik innewohnen, die außerkirchliche Sinndeu-
tungen wahrnimmt und im Wissen darum eine 
christliche Deutungskultur entwirft . Verstehen 
und Deuten hätten eine leibhaft ige Grunddi-
mension (welch ökumenische Verheißung liegt 
doch darin!), und die religiöse Symbolwelt sei 
von der (profanen) Lebenswelt nicht zu tren-
nen. Im weiteren Verlauf des dicken Bandes 
wird dies u. a. mit Bezug auf Architektur, Kunst, 
Musik, Medien und Jugendszene ausbuchsta-
biert.
Kremsmünster Bernhard A. Eckerstorfer OSB
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Der erstie Abschnitt gibt ın Längsschnitten VO  3 Johannes Bauer Uun: Susanne Heline.
Cdie Geschichte der einzelnen Konfessionskir- ESs gibt uch Grund Gelassenheit, weil sich
hen wieder. Der Abschnitt über Cdie Katholische „alles andern wird, nicht durch außere Umstan-
Kirche wird miıt Blogrammen der esteirischen de, sondern durch 1ne Innere Verwandlung S
Bischöfe des Jahrhunderts Maximilian Heıline, 404), „denn der lebendige Leib C'hristi
Liebmann) eröftnet. ESs folgt eın selektiver Blick kann nicht zerstückelt werden (1 KOr 1, 121)
auf den esteirischen Klerus des Jahrhunderts. Das Konzept, möglichst viele Zeitzeugen

Wort kommen lassen, werfel das BuchDabei geht bekannte Priesterpolitiker
SCHAUSO WI1IE Prilester AUS der NS-Zeit, SC- auf. DIie kirchenhistorischen Teile sind e-
Lrennt nach Sympathisanten un: VOoO Kegıme drungen cehr überblicksmäßig geraten. M it
verfolgte Kleriker ESs folgt 1nN€ kurze Darstel- dem Sammelband wurde AUS der Steiermark
lung der esteirischen Klöster un: Ordensge- 1nN€ durchaus wichtige Abhandlung ZUuU!T Oster-
meinschaften, wobe!i speziell ihrem Schicksal reichischen Kirchengeschichte des Jahrhun-
während der NS-Zeit Kaum gegeben wird Der derts vorgelegt.
Abschnitt wird mıt WwWEe] unterschiedlichen FUu- LINZ Helmut Wagner
gangen abgeschlossen. Mathias UÜpi1s gibt 1nN€
systematische Darstellung des esteirischen Ka-
tholizismus 1m Jahrhundert. Er versucht, +  S Äussermalr, Joset Hg.) Hans ÄAsmussenbeim Gang durch Cdie nachmonarchistische Ara,; im Kontext nheutiger Öökumenischer Theolo-Cdie NS-Zeıit un: Cdie e1t rund das I{ atı-
kanum Cdie ontinultäaten, Brüche Uun: Fermen- gıe (Studien ZUT systematischen Theologıe

un Ethik, 24) Lit-Verlag, Munster 2001
tierungen 1m Katholizismus herauszuarbeiten. Geb uro 20,90Leopold Städtler, langjähriger Generalvikar Uun:
Zeitzeuge des Jahrhunderts, beschliefßt den Anlässlich des 100 Geburtstages VOoO  3 Hans
Abschnitt miıt persönlichen Erinnerungen. Der Asmussen wurde 1m Oktober
Anhang (pastoraltheologische Anmerkungen 1998 eın internationales 5Symposium der Ka-

diesen Erinnerungen) 1st cehr seicht geraten tholisch- Iheologischen Fakultät der Unıiversita:
un: WAre besser unterblieben. ESs folgen [ )ar- Salzburg veranstaltet, ın dem internationale HX-
stellungen der evangelischen Kirche der perten über den evangelischen Kirchenvertreter
orthodoxen Kirche, der altkatholischen Kirche Asmussen Uun: selnen Öökumenischen Ansatz
SOWIE der Methodistenkirche. Spätestens beim diskutierten. Der vorliegende Band verein1gt Cdie
Ihema der Priesterausbildung ın der CVAaNSC- Referate Cieser Tagung. Ihnen gehen drei (1E-
ischen Kirche werden kulturgeschichtlich be- eitworte VO  3 Bischöfen beider Kirchen JT1,

dingte (GJemeinsamkeiten deutlich. welche Cdie Bedeutung AÄAsmussens für Cdie heu-
Der Zzwelte Abschnitt fragt das „Christli- t1ge Kirche un: Theologie betonen. Der leiten-

che  6C UuNsSseTeT Gesellschaft konfessionsübergrei- de Bischof der Hans C'hristian Knuth,
fend ab Methodisch geschieht das durch den erblickt ın Asmussen einen „Gesprächspartner,
Blick auf den Kirchenbau/sakrale unst, auf Cdie den WIr Nachgeborenen UNSCTETIN Schaden
Volksfrömmigkeit Uun: (religionssoziologisch) schon längst AUS dem Blick verloren haben (5)
auf das „religiöse Leben der Stelrer/innen Johann Werner Mö6ödlhammer, bis zu

—20007° Jahre AO00() Vorstand des Instituts für Okume-
Der dritte Abschnitt beschäftigt sich miıt nische Theologie Uun: Fundamentaltheologie

der Okumene ın der Steiermark. In eInNnem 1 5- der Universitai Salzburg, begründet, g-
ten eil geht Cdie geschichtliche Ent- rade se1in NSUTCU! Cdieses internationale AÄAsmus-
wicklung des Öökumenischen Dialogs, Cdie Stif- sen-5ymposium veranstaltet hat „AÄsmussens
(ung Pro ()riente Uun: Clie /weite Europäische theologische Ansätze scheinen N ekklesiog-
Okumenische Versammlung ın (iraz EOVG logisch bedeutsam, un: das Ernstnehmen der
Mindestens iInteressant 1st der zwelte eil miıt VOoO  3 ihm gefühlten Verpflichtung ZUr! ähe VO  3

persönlichen Erfahrungsberichten der Vertreter katholischer Uun: evangelischer Kirche hne
der einzelnen Kirchenleitungen Johann Weber, Identitätsverlust, ber ın Überwindung VEICNS-
Deter Knall, Grigor1s Larentzakis, urt Spuller, (er Identitäten, bleibt aktuell“ (14) Bereıts hier
Wilfried Nausner). AÄAm chluss des Abschnittes klingt . WA1S 1m Buch näher ausgeführt wird,
un: des Buches estehen unfer dem Titel „Per- dass nämlich Asmussen für beide Kirchen
spektiven herausfordernde Ihesen ZuUu!r Okume- bequem WT un: gerade hierin se1INe prophe-
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Der erste Abschnitt gibt in Längsschnitten 
die Geschichte der einzelnen Konfessionskir-
chen wieder. Der Abschnitt über die Katholische 
Kirche wird mit Biogrammen der steirischen 
Bischöfe des 20. Jahrhunderts (Maximilian 
Liebmann) eröff net. Es folgt ein selektiver Blick 
auf den steirischen Klerus des 20. Jahrhunderts. 
Dabei geht es um bekannte Priesterpolitiker 
genauso wie um Priester aus der NS-Zeit, ge-
trennt nach Sympathisanten und vom Regime 
verfolgte Kleriker. Es folgt eine kurze Darstel-
lung der steirischen Klöster und Ordensge-
meinschaft en, wobei speziell ihrem Schicksal 
während der NS-Zeit Raum gegeben wird. Der 
Abschnitt wird mit zwei unterschiedlichen Zu-
gängen abgeschlossen. Mathias Opis gibt eine 
systematische Darstellung des steirischen Ka-
tholizismus im 20. Jahrhundert. Er versucht, 
beim Gang durch die nachmonarchistische Ära, 
die NS-Zeit und die Zeit rund um das II. Vati-
kanum die Kontinuitäten, Brüche und Fermen-
tierungen im Katholizismus herauszuarbeiten. 
Leopold Städtler, langjähriger Generalvikar und 
Zeitzeuge des 20. Jahrhunderts, beschließt den 
Abschnitt mit persönlichen Erinnerungen. Der 
Anhang (pastoraltheologische Anmerkungen 
zu diesen Erinnerungen) ist sehr seicht geraten 
und wäre besser unterblieben. Es folgen Dar-
stellungen der evangelischen Kirche A.B., der 
orthodoxen Kirche, der altkatholischen Kirche 
sowie der Methodistenkirche. Spätestens beim 
Th ema der Priesterausbildung in der evange-
lischen Kirche werden kulturgeschichtlich be-
dingte Gemeinsamkeiten deutlich.

Der zweite Abschnitt fragt das „Christli-
che“ unserer Gesellschaft  konfessionsübergrei-
fend ab. Methodisch geschieht das durch den 
Blick auf den Kirchenbau/sakrale Kunst, auf die 
Volksfrömmigkeit und (religionssoziologisch) 
auf das „religiöse Leben der Steirer/innen 
1980–2000“.

Der dritte Abschnitt beschäft igt sich mit 
der Ökumene in der Steiermark. In einem ers-
ten Teil geht es u.a. um die geschichtliche Ent-
wicklung des ökumenischen Dialogs, die Stif-
tung Pro Oriente und die Zweite Europäische 
Ökumenische Versammlung in Graz (EÖVG). 
Mindestens so interessant ist der zweite Teil mit 
persönlichen Erfahrungsberichten der Vertreter 
der einzelnen Kirchenleitungen (Johann Weber, 
Dieter Knall, Grigoris Larentzakis, Kurt Spuller, 
Wilfried Nausner). Am Schluss des Abschnittes 
und des Buches stehen unter dem Titel „Per-
spektiven“ herausfordernde Th esen zur Ökume-

ne von Johannes B. Bauer und Susanne Heine. 
Es gibt auch Grund zu Gelassenheit, weil sich 
„alles ändern wird, nicht durch äußere Umstän-
de, sondern durch eine innere Verwandlung (S. 
Heine, 404), „denn der lebendige Leib Christi 
kann nicht zerstückelt werden“ (1 Kor 1, 12f).

Das Konzept, möglichst viele Zeitzeugen 
zu Wort kommen zu lassen, wertet das Buch 
auf. Die kirchenhistorischen Teile sind notge-
drungen sehr überblicksmäßig geraten. Mit 
dem Sammelband wurde aus der Steiermark 
eine durchaus wichtige Abhandlung zur öster-
reichischen Kirchengeschichte des 20. Jahrhun-
derts vorgelegt.
Linz Helmut Wagner

◆ Aussermair, Josef (Hg.): Hans Asmussen 
im Kontext heutiger ökumenischer Theolo-
gie. (Studien zur systematischen Theologie 
und Ethik, Bd. 24) Lit-Verlag, Münster 2001. 
(158) Geb. Euro 20,90.

Anlässlich des 100. Geburtstages von Hans 
Asmussen (1898–1968) wurde im Oktober 
1998 ein internationales Symposium an der Ka-
tholisch-Th eologischen Fakultät der Universität 
Salzburg veranstaltet, in dem internationale Ex-
perten über den evangelischen Kirchenvertreter 
Asmussen und seinen ökumenischen Ansatz 
diskutierten. Der vorliegende Band vereinigt die 
Referate dieser Tagung. Ihnen gehen drei Ge-
leitworte von Bischöfen beider Kirchen vo ran, 
welche die Bedeutung Asmussens für die heu-
tige Kirche und Th eologie betonen. Der leiten-
de Bischof der VELKD, Hans Christian Knuth, 
erblickt in Asmussen einen „Gesprächspartner, 
den wir Nachgeborenen zu unserem Schaden 
schon längst aus dem Blick verloren haben“ (5).

Johann Werner Mödlhammer, bis zum 
Jahre 2000 Vorstand des Instituts für Ökume-
nische Th eologie und Fundamentaltheologie an 
der Universität Salzburg, begründet, warum ge-
rade sein Institut dieses internationale Asmus-
sen-Symposium veranstaltet hat. „Asmussens 
theologische Ansätze scheinen uns ekklesio-
logisch bedeutsam, und das Ernstnehmen der 
von ihm gefühlten Verpfl ichtung zur Nähe von 
katholischer und evangelischer Kirche ohne 
Identitätsverlust, aber in Überwindung vereng-
ter Identitäten, bleibt aktuell“ (14). Bereits hier 
klingt an, was im Buch näher ausgeführt wird, 
dass nämlich Asmussen für beide Kirchen un-
bequem war und gerade hierin seine prophe-
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